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VATERLAND

«Mein Vater hat mir zu spüren gegeben, dass er
meine Schauspielerei nicht ganz ernst nimmt»
Väter prägen unser Leben – aber was bleibt von ihnen? Zweimal im Monat befragen wir Prominente über ihre
Beziehung zu ihrem Vater. Dieses Mal: die Theaterleiterin und Schauspielerin Hanna Scheuring.

1. Beschreiben Sie Ihren Vater mit drei
Eigenschaften.
Er war sehr gerechtigkeitsliebend, hoch-
sensibel und naturverbunden.

2. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm:
Was sind typische Merkmale, die Sie als
Tochter Ihres Vaters kennzeichnen?
Äusserlich habe ich von meinem Vater
das Haar geerbt – sein «Chruselchopf»
ist ihm bis ins hohe Alter geblieben.
Charakterlich bin ich wahrscheinlich
eine Mischung von Vater und Mutter,
aber ich habe eine gewisse Disziplin
von ihm gelernt, den Biss, dranzublei-
ben und nicht aufzugeben. Ausserdem
teilte ich mit meinem Vater die Liebe
zur Natur, zu Vögeln und Bäumen und
den Drang, sich zu bewegen, das Joggen
und das Wandern.

3. Komplettieren Sie folgenden Satz:
Anders als meine Mutter war mein
Vater . . .
. . . eher ein schweres Gemüt, sehr ernst-
haft und empfindlich. Er litt an den Pro-
blemen der Welt und konnte Dinge, die
ihn beschäftigten, nicht so leicht weg-
stecken.

4.Was hat Sie Ihr Vater gelehrt über das
Leben?
«Vati», wie wir ihn nannten, hat uns Höf-
lichkeit und Respekt beigebracht. Er
war nie ausfällig, nie primitiv, nie unter
der Gürtellinie. Natürlich haben wir
manchmal gestritten, aber ich kann mich
nicht erinnern, dass er je richtig laut ge-
worden ist.

Und Pünktlichkeit hat er mir richtig-
gehend eingepflanzt. Ich machte es mir
eine Weile lang zum Ziel, immer auf den
ersten, vollen Glockenschlag der verein-
barten Zeit die Haustürfalle herunter-
zudrücken. Ich blieb vor der Türe ste-
hen, bis ich die Kirchenglocke von der
Kapelle im Kappelerhof das erste Mal
läuten hörte. Das war dann mein persön-
licher Triumph, so auf die Sekunde ge-
nau nach Hause zu kommen.

5. . . . über die Liebe?
Ich hatte als Kind immer das Gefühl,
dass sich meine Eltern sehr lieben und
geradezu füreinander geschaffen sind.
Mein Vater hat uns Treue und Zuge-
wandtheit vorgelebt. Heute denke ich,
dass diese Zugewandtheit auch ein
Rezept für eine glückliche Ehe ist.

6. . . . über Geld?
Mein Vater hat immer eine grosse Spar-
samkeit vorgelebt. Er hat sich selber
sehr wenig gegönnt, immer kamen zu-
erst seine Frau und seine Töchter dran.
Mich hat das manchmal geärgert und
auch provoziert. Ich konnte nicht ver-
stehen, dass er sich selber so zurück-
nimmt. Ich bekam oft ein schlechtes Ge-
wissen und fühlte mich egoistisch, wenn
ich mir etwas wünschte.

7. Erzählen Sie von Ihrem prägendsten
Erlebnis mit Ihrem Vater.
Mein Vater hatte grosse Mühe mit mei-
nem Entschluss, die kaufmännische Aus-
bildung links liegen zu lassen und auf die
Schauspielschule zu gehen. Er glaubte
nicht, dass ich je davon leben könnte,
und hatte grosse Sorgen, ob ich mit mei-
nem, wie er sagte, leichtsinnigen Lebens-
stil je den Weg finden könne.

Obwohl er selber eine künstlerische
Ader hatte, hätte er nicht mit einem Ge-
danken die Möglichkeit, dies zum Be-
ruf zu machen, in Erwägung gezogen.
Er hat mir immer zu spüren gegeben,
dass er meine Schauspielerei nicht ganz
ernst nimmt. Ich erinnere mich aber an
ein Gespräch im Garten meines Eltern-
hauses, schon kurz vor seinem Tod, da
sagte er mir: «Hanni, du hast es richtig
gemacht im Leben.»

8.Was wollen Sie anders machen als Ihr
Vater?
Er brauchte viel Ruhe für seine Gedan-
ken und schätzte keine spontanen Be-
suche von Freunden und Überraschun-
gen. Mir war es stets wichtig, dass mein
Haus offen ist für alle. Ich liebe es, wenn
Freunde plötzlich im Garten stehen.
Und es muss immer für alle einen Teller
Essen und ein Glas Wein haben. Gast-
lichkeit ist mir sehr wichtig.

9.Worüber haben Sie sich bei Ihrem
Vater stets genervt, das Sie nun aber ge-
nauso machen?
Als Kind hat es mich auf die Palme ge-
bracht, dass wir die immer gleichen Spa-

zierwege im Tessin ablaufen mussten
und sich mein Vater über die Aussicht
jedes Jahr aufs Neue begeistern konnte.
Heute geht es mir genauso. Ich habe die
Freude der Wiederholung entdecken
können und liebe genau die Wege, die
mich früher so genervt haben. Und
wahrscheinlich bin ich auch genauso
entzückt über die immer gleiche Aus-
sicht wie er damals.

10. Ein Satz, den Ihr Vater oft zu Ihnen
sagte?
«Schlaf noch einmal drüber.»

11.Was wollten Sie Ihrem Vater immer
einmal sagen?

Es würde mich so interessieren, was er
zur heutigenWeltlage sagen würde – wie
er Corona erlebt hätte.Er ging stets in die
Tiefe und hat sich mit unzähligen Din-
gen sehr intensiv auseinandergesetzt. Es
gibt tausend Diskussionen, die wir nicht
geführt haben. Ja, ich vermisse die Ge-
spräche mit meinem Vater sehr.

Aufgezeichnet: Esthy Rüdiger

«Pünktlichkeit hat er mir richtiggehend eingepflanzt», sagt Hanna Scheuring über
ihren Vater Louis. Bild zirka 1975. PRIVAT

Hanna Scheuring
und ihr Vater

eru. · Hanna Scheuring
ist eine Schweizer Schau-
spielerin und Theaterleite-
rin. Sie ist 1965 geboren
und wuchs in Nussbaumen
(AG) als jüngste von vier
Töchtern auf. Nach einer

kaufmännischen Ausbildung absol-
vierte sie die Schauspielausbildung am
Konservatorium in Bern und spielte
zunächst mehrere Jahre in Theatern in
Deutschland. Zurück in der Schweiz,
erlangte sie durch ihre Rolle als Vreni
in der Sitcom «Fascht e Familie» und
als Teil des Ensembles von «Lüthi und
Blanc» grosse Bekanntheit. Weiterhin
spielte sie in Schweizer Filmen und auf
Theaterbühnen. Scheuring ist immer
wieder auch als Regisseurin tätig. Seit
2014 hat sie die Leitung des Bernhard-
Theaters in Zürich inne. Hanna Scheu-
ring ist zudem Mutter zweier erwachse-
ner Kinder.

Ihr Vater, Louis Scheuring (1925 bis
2008), war Personalleiter und Vizedirek-
tor der BBC (Brown, Boveri & Cie., spä-
ter ABB) in Baden.

«‹Vati›, wie wir ihn
nannten, hat uns
Höflichkeit und Respekt
beigebracht. Er war nie
ausfällig, nie primitiv, nie
unter der Gürtellinie.»

«Er hat sich selber sehr
wenig gegönnt, immer
kamen zuerst seine Frau
und seine Töchter dran.
Mich hat das manchmal
geärgert.»

Hanna Scheuring mit ihrem Vater Louis, zirka 1966. PRIVAT


